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Diıie gemeınsame Kalenderbasıs VON Qumran und

Heliopolis!Zur rechnerischen T1iefenstruktur
archäologischer Fakten

Das Erscheinen des monumentalen Bandes ..Dıie SC  ollen Von Qumran  << 1 g1bt
mIır Anlaß den Problemkreıs des Qumran-Kalenders krıtiısch weıterzudenken.
Die des Materıals steht 314-.337 unfter dem übergeordneten Thema des
kalendarısch-chronistischen Sonderwegs der Sekte Da sıch In spezıfischer
Weıse einem solaren Iypus verschrieben hatte. nıcht dem 1im oMNzıellen Juden-

bevorzugten Mondkalender. steht se1lt Begınn der w1issenschaftlıchen Debatte
das Phänomen „Qumran“ außer Frage. SO kam sehr sımplen AATS=

einandersetzung dıe Funktionsfähigkeıit der gültıgen rdnung 1elfac
stand, WIEe oft, Meınung Meınung. Im allgemeınen aber sefztfe sıch dıe
Einsıicht UurCc. 1m Grunde L1UT dıe Annahme der E  tionsfähıigkeıt, viel-
eıcht auch mıt manchen Defizıten, WIT  IO plausıbel ist Wesentliche ATgU-
nNnente für diese Sıcht der Dınge habe ich früh beizubringen versucht. Ich möchte
S1€ hıer in Frinnerung bringen und dem eutun sstand der heute weıthın veröf-
fentlıchten Kalendertexte VOI Qumran AaNDASSCH.

orweg wırd Ian unterstreichen, daß Verfasser WIEe Leser der Schrıiftrollen
sıch VOIN OoMlzıellen Judentum unterschieden en Urc dıe Bedeutung, „dıe s1e
der onne  CC beimaßen (D 314) Dıe Bahn. dıe die Sonne nnerha eiınes Jahres
zurücklegt, Wäal dıe rundlage hres Kalenders. Man interessıierte sıch in Qumran
gew1ß auch für den Mondlauf, achtete aber weıtaus mehr auf dıe Sonne.
rend der Mondkalender der offizıiellen Kreise und Führer des Volkes darauf be-
te  ' daß eın System Von Schaltmonaten entworfen hat, in regelmäßı-
SCH Abständen Mondmonate ZU Ausgleıch mıt dem Sonnen]Jahr einzuschalten,
entwıckelte dıe Sekte eın Kalendermonopol mıt einseıitiger Bevorzugung des
Sonnen]Jahrs.

Übersetzung und Kommentar mıt bısher unveröffentliıchten exten, besorgt und verant-
wortet VO!]  — Miıchael Wise., Martın Abegg Jr und Edward Cook. hrsg. Von Läpple,
Pattlioch Augsburg 99 /
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Das bedeutete zugleıch, das als Sonnenjahr 364 agen berechnet
und festgelegt Ebenso bestand dıe Voraussetzung, alle übrıgen Desiıiderate
der Jährlıchen Kalendertechnıik und Kalenderordnung ANSCHMICSSCH systematı-
s1eren.

1C erstens Man unterteılte das vier gleiche Teıle Je 13 Wochen
oder Y ] Jagen. Das Jahresviertel bestand AUS$S den Sonnenmonaten 3 > und
31 agen 1er Jahresviertel dieser rdnung summı1erten sıch akkurat 364 SE
SCH 1im Ganzjahr In 728 Jahren mußten somıt 35 Jlage interkalıert werden, den
zyklıschen Ausgleıch für dıe Periodenbasıs VoNn 728 Jahren gewınnen. Wıe die
erteilung eschah ist das roblem

Zweıtens: Man efolgte auf bıblıscher rundlage offensıchtlich auch den sechs-
gen Zyklus des Priesterdienstes Tempel. priesterliche Gruppen bzw
Dıensteinteilungen wechselten 1im Tempel ahb en mulß leıben, ob dem NUr

Jerusalem oder auch in Leontopolıs ıne eindeutige Stellungnahme lıegt
nıcht VOIL, doch ist das etztere wahrscheimnlicher IDannn gılt Jede Gruppe dıente
ıne Woche und wurde beım Eıintreffen der nächsten rTuppe ausgewechselt. Da

Gruppen für Wochen des onnen]Jahres gab, dıente jede Tuppe ZWEI1-
mal Jährlıch, vlier Gruppen noch iıne drıtte Woche Nach sechs Jahren ist der
Urnus ausgeglıchen und nach sechs Jahren haben alle gleich viele Wochen g-
dıent Es scheımnt, der erkennbare Sechsjahreszyklus für dıe chreıber der
Rollen osrundlegen: ist. Für den gut funktioniıerenden ynchronısmus des Son-
nenkalenders ist grundlegend, daß sıch in Jahren e1in olcher 6jährıger Zyklus
insgesamt 13 mal perfekt einfügt. Er konnte emnach integriert werden, ohne das
größere System in nordnung bringen. Es scheıint Jedenfalls, daß der erwähnte
Sechsjahreszyklus für dıe chreıber der Rollen grundlegend SCWESCH ist S1e be-

Jahre und andere Zeıtabschnitte nach dem Eınsatz der jeweıligen Prie-
sterabteilungen. Diıe Namen sınd dıe 1D11SC bekannten nach 24_7-8

Drıttens: Dıe erhaltenen Jlexte der Sekte w1issen eiınen Zyklus VOIl 794 Jahren,
also einen olchen VON sechs Jobehahren Je Jahren In diıesem Zyklus
kommt eın seltener Fall VOIL, ämlıch Der IDienst der ersten Abteıilung, genannt
amu. NeuyJjahrstag, dem Begınn des Jobehjahrzyklus. Nur alle 294 Jahre trıtt
diıese Konstellatıon auf. Diıie chreıber nehmen aAn, diese dem vierten chöp-
fungstag entsprach. Man muß zugle1c. tolgern, daß S1e dann auch dem errechen-
baren Termıin in dieser Periode ıne besondere Bedeutung 1im größeren eılsge-
schichtlıchen Ablauf zuerkannten. Welche?

Wıe dıe Dınge lıegen, muß be1 dem erstaunlıch geschlossenen Entwurtf des
Kalenders auch dıe zyklısche Zählung der Jobeljahre VOoN der essen1-

schen Kalendergrundlage her vorgenommen worden SeIn. Um klarer sehen, ıst
über S1E handeln Wır wollen dies 1im folgenden versuchen.



Dıe SCINCINSAMC Kalenderbasıs von Qumran und Helıopolıs

Vıertens Möchte finden auf welcher astronomıschen Aasıs der essenısche
Sonnenkalender eingerıichtet wurde 1ST rechnerisch erarbeıten, welchen
Frühjahrsterminen Aquınoktium 24 März) der Neumond Schwarz-
MON! auf Mıttwoch fiel Der essenıische Sonnenkalender Funkti
onsfähıigkeit vorausgesetzt kann sıch zyklısch olchen Termın
erneuerTtT bzw SCIHNECN Ausgang S  MM haben Er läßt sıch der JTat nıcht
finden sondern überdies zwıngend erschlıeben wobe1l sıch geschichtliıch für dıe
Anfänge des esseniıschen Sonderweges hochinteressante iINnDlicke ergeben dıe
dıe Lösung des Gesamtproblems zahlenmäßıiger Exaktheit In dem
berühmten Dekret Vvon Kanopus das Zuers werden muß kam
Eınführung des SOr tanıtıschen Jahres der Grundlage Kalenderreform Von
weıtreichenden Folgen für den ägyptisch-ptolemäischen Eınflußraum, Iso uch

Palästina. ıne nschrıft 1erüber wurde VOoNn Lepsius 13866 gefunden und stellt
dıe Basıs diıeser Kalenderreform sicher.“ Das Dokument fand sıch 1 den Tempel-
nen VOomn S5an. dem alten Tanıs tanıtıschen Nılarm des Deltas, dem späateren
S1iedlungsraum auch der sSsener dıe dort ihren Zentraltempel erbauten DıIie In-
schrıft 1st Kalksteın gehauen hıeroglyphisch demotisch und griechıischer
Sprache bgefaßt Alle Texte sınd hervorragend erhalten Der wesentliıche Inhalt
des Dekretes das CiN festes Jahr e1in muß urz vorgestellt werden Das Ka-
lender] esteht dus 36) und fünf Epagomenentagen Der rüh)  stermin wird
als Fest der Götter besonders gefelert Es findet alle VICI Jahre Statt hınter den
fünf Epagomenen und „ VOI dem NeUEN Jahr“ also ZU: als sechster Epa-
gomenentag SO ea Kalenderentwurf konstrulert Wäal hatte doch
Implıkationen daß unter dem Nachfolger des Ptolemäus {17 wıeder aufge-
en wurde Aber hıelt sıch SCh SCINCT logıschen Klarheıt „noch lange eıt

Volke“ (SO Ginzel) Der Frühjahrstag Mechıiır fıel ıhm auf das ruh)  -
säquınoktium nämlıch auf den B Maärz DIie Ordnung W äal CINPTaSSamM und
konnte ZUI Basıs für jeden analogen Entwurf gemacht werden Dıie Essener haben
hn konsequent für sıch erarbeıtet Wo das ägyptische Denken Von der Aufhän-

des Hımmels sprach Giınzel 206) INan mıt der bıblıschen
Grundidee der Schaffung vVvon Sonne und ond Nac. Gen 4G 19)7 vierten
lag, identisch mıiıt der Tag- und Nachtgleıche. Damıt War dıe exakte Basıs für das
bıblısche System gelegt.” Und ‚Wal des näheren für den März 234 16-

zugle1c. der Begınn des A März ET begann I  u abends
und WAar ıdentisch mıt dem Aquıinoktiumstag. Die Periodenanfänge ergaben sıch
zwıingend ogisch, nämlıch auch für 150 und immer
ZU] Aquinoktiumstag. Das Kanopusdekret enthıelt ferner noch 1ine spezıfische

Grundlegend: Ginzel Handbuch der mathematısche: und technıschen Chronologıe,
Band. bes 5SOff. 96ff Dekret on Kanopus) terner 5 206
Lepsius, Das bılıngue Dekret von Kanopus Berlın 3066 ferner: Reimnisch nd RÖs-
ler Dıe zweısprachıge nNnschrı Von Tanıs 366
Vgl hierzu zuletzt Beckwiıth Ihe Essene Calendar and the Moon Reconsıderati-
ON IN Revue de Qumran 15 991 A57{t ferner trobel Ursprung 445
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ägyptische Besonderheıt, nämlıch dıe gabe und dıe Bındung den helakı-
schen Sirusaufgang, w1e auch ausdrücklich emerkt (S 199) 99  daß eın Fest
gefeıert werde dem J age, welchem der Stern der SIS aufgeht”. ES kann
hıer nıcht 4 SCLOG Aufgabe sein, 1Nne Untersuchung darüber en: ob auch
dieser Satz des Dekretes be1 den Essenern eıner Liturgle- und kalendertechnıt-
schen Neuerung Es bleıibt aber mıt Sıcherheıit nıcht SahzZ auszuschlıeßen,
daß be1ı solcher dekretalen Verankerung immer dıe Möglıchkeıt hıerzu estand
ıne prımäre edeutung für dıe essenıische OÖrdnung möchte ich indessen dieser
Bestimmung des Dekrets zunächst nıcht beimessen.

Fünftens: FEın weılteres gravierendes Aufgabenfel ist nach AusweIls der exte
gesetzt mıt dem komplexen Sachkreis des Sabbat- und Jobeljahres ndenkbar
bleıbt, da diese bıblısche Ordnung, schon 1im Gesetz verankert und nıedergelegt,
1im essenıischen Kalenderdenken keıne eıgene Berücksichtigung oder Sonderlö-
SUuNng efunden hat Im Gegenteıl! ben dieser besondere theologısche Leıtge-
danke muß integriert SCWESCH Nalın Wıe? Im ONnsens mıt der offizıellen SyN-
agogenordnung babylonıscher Prägung der s1e° wiıll 11UT das erstere

plausıbel erscheıinen. Das wıll IL  5 daß dıe essenıische Gemeinde mıt ıhrem
solaren Kalender dıe Sabbat- und Jobeljahrordnung wWw1e dıe Anhänger der großben
Gemeiminschaft des jerusalemıschen Tempels praktızıerte. In dıesem Punkte 1ıtur-
ıscher Lebensgestaltung suchte Nan den sınnvollen OoOnsens und setzte 1erfür
klare Zeichen

Dıe Ssener standen aubernhna. der offizıiellen Synagogengemeinschaft des
Landes Diıese ordnete und bestimmte das Leben des einfachen Volkes, suchte
den Zusammenhalt der orößeren Ortsgemeıinschaften und garantıerte dıe ehrtra-
dıtıon im Volk über Synagogen und Lehrhäuser 1m oroßen geschichtlıchen KON-
text des übergreiıfenden Tempelkults Jerusalem. Das Essenertum hingegen
bemühte sıch 1m strengen Kontrast die fromme Elıtebildung mıt spezıfischen
Sonderıinteressen und eigenen intellektuellen Frömmigkeıtsprinzıpien. Als Kon-
kurrenzheıilıgtum eSsal Nan ‚U Jerusalemer Tempel den Tempel Leontopo-
l1s, errichtet und protegıert VON Onı1as 1m helıopolıtanıschen (Jau Er Wal 1im
Prinzıp NUur ıne Imıtatiıon des nachexılıschen Tempels Jerusalem, aber auf
jeden Fall ZUf Pflege bestimmter theologıscher Spezıfica, wobe!1l keineswegs dar-
auf hıngearbeıte wurde, die Autoriıtät des Zentralheiligtums in der eılıgen Stadt
Sanz in rage stellen. Ohne Zweıfel diıente CI aber zuerst der e1igenen theologı1-
schen Profilsuche.

Wır meınen, daß e1 der Ausbau des Kalenders erster Stelle stand, ze1ıgt
sıch doch, der essenische Solarkalender klar auf trunds  S beruht,

dıe AQUus dem dortigen ägyptischen Kalenderwesen stammen, wobel eıner eigenen
Schwergewichtssetzung entsprochen 1st, keıner ımplen Antıthese. Der eleg
läßt sıch rechnerisch führen über das oben erwähnte 50g tanıtısche Jahr Der
Schriutt ZUT JIrennung der Relıg1ionsparteien wurde jedenfalls definıtiv unter Alex-
andra, Salome er Salına), Gemahlın des Hasmonäers Arıstobul 104-103
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vVChr) und des exander Jannaı (103-76 v.Chr.) 76-67 rückte S1e ndlıch selbst
ZUT könıglıchen Regentin auf. begünstigte aber Nnun stärker einselt1g dıe Pharısäer
und heß damıt auch den hnen nächstverwandten Zadokäern (wıe auch den An-
hängern des OetIhOos mehr Spielraum und Förderung zukommen.

Dıe Dıfferenzierung der innersektiererischen Gruppen kann hıer nıcht NSCIC

Aufgabe Nalık Daß In der Tendenz und in der sozlalen Ausprägung manche
Schattierungen gegeben hat. lag in der atur der Gemeimninschaft begründet (s
schon Ed Baneth Ursprung der adokaer und Boethosäer, Frankfurt a.M

Entstehung und Geschichte des Jüdıschen Tempels bel Helı0polıs, 180 Stadıen
VoNn Memphıs entfernt, sınd eın eıgenes Problem, muß aber ZUL Erschlıeßung der
NAOTS nd Frühgeschichte der © dıe dann in Qumran ıhr eigenes eılıgtum
errichtet. beigezogen werden (s Jos BJ VIEL10.2): ESs scheınt, zunächst
darum o1ng, 1UT ine Cu«cC relıg1öse Heılıgtumsmuitte dıe Pläne des Antıo-
chus, .„den Verwüster des Tempels Jerusalem“, schaffen. Ptolemäus ent-
schloß sıch eiıner großzügıgen Schenkung und adurch prompt für
seine dıe Syrer gerichtete olıtık einflußreiche änger 1im Jüdıschen
Volk Schnell kam ZU) Ausbau eiıner impressiven Heılıgtumsanlage, wobel
der Weıssagungsbeweıs Jes 1919 MAaSSIV 1m Spiel WAäl, Was wleder für den Geılist
der uhrenden Jüdıschen Frommen unmıttelbar aufschlußreich ist Dıie Beschre1-
bung der age, WwW1e S1e osephus o1bt, ist insofern für NSCIC Darstellung rele-
vant, als S1e keıinen Zweıfel älßt über dıe Einbindung ben dieses Heılıgtums in
den inzwıschen gültıgen ägyptischen Solarkalender der eıt Wır lesen, der Altar
habe ıne ahnlıche Gestalt gehabt, WI1e der im heimatlıchen Tempel Jerusalem.
„Nur be1 dem Leuchter machte INnan ıne Ausnahme. Er (sc On1as) 1e 13 nämlıch
keinen stehenden Armleuchter verfertigen, sondern ıne goldene Lampe, vVvon
welcher Strahlen ausgıngen, und hängte 1eselbe eıner goldenen Keftte auf
Jos l 1L 10,3) In solcher Archiıtektur spiegelt sıch natürlıch dıe trundord-
ul des gültıgen Solarkalenders Sıe basıert, WI1Ie schon hınreichend entfaltet,
auf dem himmlischen auf der Sonne 1im ahmen der immer schon damıt CN
verknüpften größeren ägyptischen Kalendergeschichte spezıe der ptolemäırschen
eıt Man muß annehmen, daß S1€e VON der Kalenderreform des Dekrets Von Ka-
O  u ebenso MAassıv WIe elementar bestimmt Wıe dıe Dınge lhıegen, sollte
der Sonnenkalender der (Qumran-Essener insbesondere mıt der ägyptischen Vor-
und Frühgeschichte der Jüdıschen Sekte ın Zusammenhang gesehen werden.

auch noch in der Mıtte des Jahrhunderts v e Von Bedeutung Wal und da-
mıt in selner faktıschen Auswirkung auch für dıe relıg1öse Miıtte Toten Meer,
muß zwıingend gefolgert werden, zumal die rechnerıischen aten klar für sıch
sprechen. Daß hınab nach Agypten ZUT hıstorıschen Prımäranlage über lange
eıt noch Bezıehungen gab, mussen WIT gleichfalls annehmen. Zum eıl ent-
nehmen WIT dıes auch dem hıstorıischen Zeugni1s des Josephus, doch lıegt In der

Zum Jüdıschen Tempel in Leontopolıs vgl Jos AHL3: LE:: hierzu Schürer, Ge-
schichte LL 1909 42f und bes 44ff.
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Na  E eines „himmlıs: und damıt zahlenmäßıg egründeten Vorgangs be-
schlossen, sıich hıstorısch besonders tief geschichtswiırksam eingegraben
hat

Die neueste Textveröffentlıchung der SC  ollen führt m.E dıe Debatte
ıner entscheıdenden Stelle weiıter. ext Nr 149 bıetet dıe auch schon seıt
langem bekannte Tempelrolle 19-20 Es ist dıe längste Rolle mıt 8,5m und
S1e ist als ıne Offenbarung geschrıeben. Dıe Herausgeber betonen er
völlıg Recht S 475) .„Dıe vorlıegende Schriftrolle ist vielleicht das erk der
schemenhaften Gestalt, dıe als 'Lehrer der Gerechtigkeıt ekann ist‘  ‚CC (s dıe Da-
maskusschriıft und den abakukkommentar. Texte und 4 Sıe fügen noch
„Wenn der 'Lehrer' selbst nıcht das Werk Ve hat, Warcn 6S vielleicht se1ıne
chüler, die nach seinem Tod glaubten, daß SOIC ıne chrı hatte schreıben
wollen, Ja hätte schreıiben sollen“ Dıie enthält eınen Festkalender Er
entspricht weıthın dem hiınlänglich bekannten, allerdiıngs mıt einıgen erweıterten
Kalenderdaten, dıe noch nıcht bekannt WaIiIch Als Grundproblem ist gesetzt,
WI1e INnan sıch dıe aulıche Verwirklıchung des ohne Zweıftel archıtektonıschen
Ideals gedacht hat Das Bestehen der erwähnten ägyptischen Anlage beı Helı0-
polis’ zwıingt miıich der Annahme, dıe noch nıcht vertreten wurde, daß dıe
Tempelrolle einen landese1gentümlıchen ähnlıchen Entwurtf vertritt, der vermut-
ıch mıt dem Zentralheiligtum der sSsener selbst gleichgesetzt werden muß Miıt
anderenen ist dann identisch eben mıt dem VoNn Josephus selbst schon 1im
Ansatz erwähnten und esc  ebenen Bau, also mıt dem Rumenkomplex Vvon

Qumran selbst Dıe Schlußfolgerung scheınt kühn. Zustimmung finden
Ich muß sS1e daher egründen und verwelse wıeder auf das charakterıstische d1l-

chıtektonısche Grundelement des Turmes Seine aulıche us  ung entspricht
dem Zeugn1s Kol der Tempelrolle (S) „Du sollst eınen Treppenturm auf der
Nordseıte des Heılıgtums errichten, einen quadratıschen Bau, mıt dem Mal} VoNn

Zwanzıg Ellen VOon elıner cke ZUI anderen, und ‚WaT für alle Ecken Es soll be-
stehen ıne ntfernung VoNn s1ıeben en ZU der Tempelmauer. Du sollst
seine Mauern vier en tief und vierz1g en hoch machen entsprechend dem
Heılıgtum Die Innenmaße VON inkel Winkel betragen en, mıt eıner
quadratıschen Säulenstütze in der Miıtte. vier Ellen breıt nach allen Seiten. ...
Ohne Frage chwebt das Ideal elınes eDaudes VOT, das in seinen Proportionen
maßvoll gehalten ist uCcC INan nach einem ım  Prinzıp brauchbaren Vorbild,
wiırd InNnan nıcht fehlgehen, WE sıch den heute noch ekannten Runmen-
komplex hält.®

Zu den Ausgrabungen VonNn ater Roland de Vaux vgl Jjetzt den wegweısenden rabungs-
band VonNn { Humbert und Chambon, Göttingen 994 ferner dıe deutsche Ausgabe
VO]  —; Rohrhirsch und Hofmelier. 1OA A, 996 hıerzu meınen Rezensionsbel-
trag. Die Steine sprechen. Das Zeugnis VOIl Hırbet Qumran, In HZ 9 1966, Sp 5374{71
ach dem Fall Masadas kam in Ägypten erneut nruhen, dıe dıe Schlıeßung des
Onıjastempels In Leontopolıs Zu[r Folge hatten, Jos Bell Jud VIL, 1LOf. Auf dıe elementaren
Termıinspekulatiıonen (nıcht zuletzt auf dem Hıntergrund des Festkalenders!) habe iıch
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DiIie Sache wırd noch aufregender, WCECINN dıe Bestimmung fortfährt
„Im Dachraum des eDaudes = du eine anbrıngen, dıe sıch ZU]

Dach des Heılıgtums öffnet Eın Gang soll Von diıeser Pforte Eınlaß des
Tempels führen. mıt dessen INnan das Dach des enr  ms betreten kann
Du sollst dıesen Treppenturm mıt Gold überziehen: se1in Mauerwerk,.
dıe ore und das Dach, innen und außen, seiıne aule und Treppe. Du sollst cC5
I machen, WwW1e ich dır 66  sage Wıeder muß Veranschaulıchung
der Zentralkomplex VOoNn Qumran selbst diıenen. Es ist keıne rage, daß dıe 1im
ext genannten Längenmaße dem heute noch vorhandenen Komplex 1im TINZID
weıthın entsprechen, mag 1Un mıt der Normalelle InNnesSsen oder mıt der kö-
nıglıchen. Von Bedeutung ist VOT allem, der ext beschreıbt, WIEe 65 einmal

dıe glänzende Innenausstattung des eDaudes selbst este Und eben
S1e überrascht und bezeichnet unfraglıch ıne Sensatıon. Es verbietet sıch schon
iIm Ansatz der Versuch, NUur noch dıe tradıtionellen Kategorien anzulegen oder
überhaupt 1Ur eınen kasernenartigen monastıschen Bau denken! OIlern
osephus mıt seliner Beschreibung 1m Recht ist. beschreıbt das Zeugn1s der Tem-
pelrolle unerhört exakt die glanzvolle Ausstattung der relıg1ösen Miıtte der Ge-
meıinschaft. ESs War demnach eın ANSCMESSCHNECT Ausdruck der besonderen Tiefe
rel1g1öser Spekulatıon und frömmigkeitlicher usrıc.  g.

Dıe Fortsetzung der Beschreibung Kol 1,10-13) äßt sıch gleichfalls beson-
ders plausıbel VON der Qumran-Anlage her verstehen (10-13)

„Du sollst errichten eın quadratısches aus für das Waschbecken (Mıqweh!)
ZU Süudosten des Heılıgtums, einundzwanzıg en jeder Seıte, fünfzıg en
entternt VO Altar Dıe Mauer sol] dre1ı en stark se1ın und ZWaNnZzıg en hoch
(di 6m) Du mußt Pforten für machen 1im ÖOsten. Norden und Westen, vier
Ellen breıt und sıeben hoch‘‘ ınıge andere Fragmente machen das Gebäude
weıter anschaulıch
D mußt Nıschen machen al der Stirnseite der inneren Mauer dieses Hauses

und In diesenDie gemeinsame Kalenderbasis von Qumran und Heliopolis  73  Die Sache wird nun noch aufregender, wenn die Bestimmung fortfährt:  „Im Dachraum des Gebäudes mußt du eine Pforte anbringen, die sich zum  Dach des Heiligtums öffnet. Ein Gang soll von dieser Pforte zum Einlaß des  Tempels führen, mit dessen Hilfe man das Dach des Heiligtums betreten kann.  Du sollst diesen gesamten Treppenturm mit Gold überziehen: sein Mauerwerk,  die Tore und das Dach, innen und außen, seine Säule und Treppe. Du sollst es  genau so machen, wie ich es dir sage“. Wieder muß uns zur Veranschaulichung  der Zentralkomplex von Qumran selbst dienen. Es ist keine Frage, daß die im  Text genannten Längenmaße dem heute noch vorhandenen Komplex im Prinzip  weithin entsprechen, mag man nun mit der Normalelle messen oder mit der kö-  niglichen. Von Bedeutung ist vor allem, daß der Text beschreibt, wie es einmal  um die glänzende Innenausstattung des Gebäudes selbst bestellt war. Und eben  sie überrascht und bezeichnet unfraglich eine Sensation. Es verbietet sich schon  im Ansatz der Versuch, nur noch die traditionellen Kategorien anzulegen oder  überhaupt nur an einen kasernenartigen monastischen Bau zu denken! Sofern  Josephus mit seiner Beschreibung im Recht ist, beschreibt das Zeugnis der Tem-  pelrolle unerhört exakt die glanzvolle Ausstattung der religiösen Mitte der Ge-  meinschaft. Es war demnach ein angemessener Ausdruck der besonderen Tiefe  religiöser Spekulation und frömmigkeitlicher Ausrichtung.  Die Fortsetzung der Beschreibung (Kol. 31,10-13) läßt sich gleichfalls beson-  ders plausibel von der Qumran-Anlage her verstehen (10-13):  „Du sollst errichten ein quadratisches Haus für das Waschbecken (Miqweh!)  zum Südosten des Heiligtums, einundzwanzig Ellen an jeder Seite, fünfzig Ellen  entfernt vom Altar. Die Mauer soll drei Ellen stark sein und zwanzig Ellen hoch  (d.i. ca. 6m). Du mußt Pforten für es machen im Osten, Norden und Westen, vier  Ellen breit und sieben hoch“. Einige andere Fragmente machen das Gebäude  weiter anschaulich:  „Du mußt Nischen machen an der Stirnseite der inneren Mauer dieses Hauses  und in diesen ... eine Elle breit. Die Nischen sollen sein vier Ellen über dem Bo-  den (ca. 1,2m h) und überzogen mit Gold. Dort sollen die Priester aufbewahren  die Kleider, in denen sie kommen, oberhalb des Hauses, wenn sie kommen, um  zu dienen.“ Ohne Zweifel bleibt diese Darstellung der Innenausstattung, wenn  man so will, ebenfalls für die saalartigen Räume der Südfront des Komplexes  besonders anschaulich und adäquat, heißt es doch ferner: „Du sollst errichten  schon in ZNW 49, 1558, S. 157ff. 183ff. hingewiesen, übrigens auch für den Fall von Mas-  ada (a.a.O. S. 188-195). Allein der Massenselbstmord der Sikarier-Tausendschaft in der  Passanacht des Jahres der Eroberung Masadas spricht für sich, bleibt aber in der Literatur  weithin ohne tiefere Reflexion. Ferner will m.E. beachtet sein, daß es 84 Jahre, d.i. eine  Kalenderperiode, nach dem Erneuerungsjahr 46/47 n.Chr., nämlich um 130/31 n.Chr., er-  neut zu einem Aufstand des Volkes kam. Die in frommen jüdischen Kreisen gängigen spe-  kulativen Kalkulationen waren ohne Zweifel ebenso komplex wie präzise, vgl. vor allem  A. Strobel, Weltenjahr, Große Konjunktion und Messiasstern, ANRW II, Bd. 20, Berlin  1987, S, 988ff., S. 1079ff. und bes. S. 1103ff.ıne Elle breıt Die Nıschen sollen se1in vier en über dem Bo-
den (ca. 1,.2m und überzogen mıt Gold Dort sollen dıe Priester aufbewahren
dıe Kleıder, in denen S1e kommen, ODerNna: des Hauses, WenNnn S1e kommen,

dıenen “ ıne Zweıtel bleibt diese Darstellung der Innenausstattung, WE
INan wiıll ebenfalls für dıe saalartıgen Räume der udIiron des Komplexes
besonders anschaulich und adäquat, he1ißt doch ferner: „Du sollst errichten

schon In 4A 4C  1958, STFE 83ff. hingewiesen, übrıgens uch für den Fall Von Mas-
ada (a.a.0 88-195) Alleın der Massenselbstmord der Sıkarıer- Tausendschaft in der
Passanacht des ahres der roberung Masadas Sprıic| für sıch, bleıbt ber In der Literatur
weıthın hne 1efere Reflex1ion. Ferner l m. E eachte!: se1In, b 84 anhre. dı eıne
Kalenderperiode. ach dem Erneuerungsjahr n.Chr., nämlıch 130/31 n.Chr.. CI-
eut einem Aufstand des Volkes kam Dıie In frommen Jüdıschen reisen gängiıgen SPC-kulatıyven Kalkulationen hne Zweıftel ebenso komplex wWwIe präzıise, vgl VOT allem

Strobel Weltenjahr. Große Konjunktion un! Messıasstern, NRW Il 20, Berlın
1987, Y88fE. und bes



August Strobel

ıne Wasserleıitung das Wasc  ecken (Mıqwe herum innen seinem
aus DIie Wasserleı  g soll führen VOIl dem aus des Waschbeckens und ıne
OÖffnung soll führen VOon dem aus des Waschbeckens und ıne OÖffnung soll
hınabführen in den oden, in welche das W asser rınnen und hınal  1eDen
wird, bıs verschwindet. Nıemand das W asser berühren, weıl mıt Jut
Von den Brandopfern vermischt ist  .66 (S Man wırd nıcht übersehen,
nach dem Grabungsbefund eben das große Südbecken Plan W5) VOoO

Hauptkanal der Anlage beidseıtig gesaäumt wırd, wobe1l überdies der große Ver-
sammlungsraum (1m Plan „Kapıtelsaa in der lat der Südseıte ıne Auslauf-
öffnung in der Wand aufwelst.

Die Beschreibung sıch Kol fort aa.0.: 487), wobel sıch auf Grund
des Grabungsbefundes ebenfalls wıeder dıe Verifizierung mıt dem Semne10n VO  b

(Qumran ahelegt Wır lesen:
AD sollst errichten eın aus östlıch des Hauses für das Waschbecken, VOoONn

derselben Größe w1e letzteres. Die Mauer muß s1ıeben en entfernt seın VOll der
des Hauses für das Wasc  ecken Der SaNzZc Bau und das ach sollen gleich sein
wWw1e€e jene des Waschbeckenhauses EsS muß wel Pforten en ıne 1m Norden
und dıe andere 1im üden, gegenüber voneıinander, VOoONn den gleichen Maßen WIe
dıe des Waschbeckenhauses Sämtlıche Innenwände dieses Hauses sollen einge-
baute chranke aben, in dıe and eingebaut. Sıe sollen Zzwel en breıt und
weIl tief se1ın und vier Ellen hoch S1e sollen J]üren en Diese sollen dıe Al
targegenstände beherbergen Schalen, Krüge, Feuertiegel und Sılberkellen, mıt
denen Eingeweıde und Glıiıedmaßen ZU Itar gereicht werden.“

Zum besseren Verständnıiıs dieser Archıtektur eines weıteren wesentlıchen
Teıls der eigentlıchen Zentralanlage welsen WIT auf den bekannten Sachverhalt
der beıden großen Becken 1m und der eigentlıchen age hın [)as be-
schrıebene nahezu gleich große zweıte Becken wurde VOIl De auxX nıcht umfas-
send ausgegraben, 1e2 aber nach TO und baulıcher Gestaltung hinreichend
erschlossen in sıtu VOI Der ext der SO Tempelrolle besser Heılıgtumsrolle
pricht in der lat völlıg sachgemäß davon Kol (8) daß das Becken Vvon der-
elben o ıst, wobe!l überdies dıe Abstandsangabe (SC en 441 3m)
stimmt. D ist nıcht nötıg, auf alle diese außeren Teıle der Größe der Anlage
her einzugehen. Völlig stimm1g ist jedenfalls auch im Prinzıp dıe weıtere Be-
schreibung (Kol 3 > Z/3), dıe dıe Ausdehnung des Zentralgebäudes (von cke

mıt 20 en angıbt, das sınd 38  z Dieser Teıl des ebäudes, das als
ıne Art „Heılıgtum” gılt, esal zugle1ıc ıne Räumlıichkeıt, dıe 1Im ext (Kol
25) als das ‚Allerheıiligste  o. geführt 1st, wobe1l hıerüber dıe Bestimmung vorlhegt:
59  Jeder, der ıhm nahekommt, jedoch keın Prijester Ist, muß ode gebrac WOI-

den  cc Die erhaltene Beschreibung reicht nıcht aus, un sıch diesen spezıellen Ge-
bäudeteıl im Plateaugelände mıt ein1ger Plausıbilität vorstellen können.

Dıe übrıgen Ausführungen der olle haben jedenfalls nıcht den eigentliıchen
Zentralbau ZU] nhalt, sondern das Gebiet des 502 mıiıttleren und drıtten oder
außersten Hofes. also das Vorfeldgelände der 1edlung, das mıt der Plateaufläche



DiIie SCHICINSAMIC Kalenderbasıs Vvon Qumran und Helıopolıs

VOTI em hın nach Norden identisch edacht werden sollte ıne Erörterung der
Eınzelbestimmungen kann nıcht NSCIC Aufgabe SC1H

Ist dıe gegebene eu  g der plausıbel? Dıie Herausgeber des ucCcn E

fänglıchen Textbandes sınd WCNISCI eutlic und vertreten 116 sehr offene In-
terpretation nämlıch (a.a.0 475) 99-  Dıi1e archıtektonıschen Detaıls Stimmen
weder mıiıt dem bıblıschen Tempel alomos noch mI1T anderen bekannten
israelıtıschen oder Jüdıschen Tempelbau übereın Der Autor stellt sıch C1INECN

Tempel VOI der VOI dre1 Jeweıls größeren Plätzen oder RKRäumen umgeben 1ST
Der Tempelbezır' WIC CI der Schrı  olle beschrıieben wırd 1ST WEeIT orößer als
der andere Tempel SOSar des Herodianıschen Tempels Der Umfang des Kom-
plexes kommt der TO des aNZCH amalıgen Jerusalems nahe!“ In der Tat, der
vorgestellte ntwurf zielt nıcht auf das Jerusalemische Gebiet Um dıie obıgen
Hınweılse konsequent weıterzudenken fügen WIT daß das gesamte Plateau
also das nördlıche Umfeld des allerheıligsten Bezirks 1G steht Dı1e eıgent-
1C Heılıgtumsmutte aber 1St fraglos identisch miıt dem Gebäudekomplex vVvon

Qumran Auf einzelne Gebäudeteıle Bezeıchnungen des Salomonischen
Tempels übertragen für dıe größhere Sıedlungsfläche selbst galt Jerusalem imMmer

als typologisches Urbild amı irıtt dıe orößere Sıedlungsidee selbst hervor und
das Mas auch SCHUSCH DIie wesentlichen baulıchen Detaıls erklären sıch UT

über den eigentlıchen Rumenkomplex de1 SCILIHECI Ausstattung und Pracht
Grunde einmalıg SCWESCH 1ST nıcht mehr und nıcht WCN1LSCI als 1NC palästinmısche
KOop1e des ägyptischen Tbıldes, vermutlıch o noch prächtiger und ZUf

Gilanzzeıt der Sekte ıIl den Jahrzehnten VOI gewıß schlechterdings C111-

malıg und sıngulär.


